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Großes Hauptquartier, 12.Jan.(WTB.)Au-tl. !
Westlicher Kriegsschauplatz: !

Heeresgruppe des GeneralfeldmarschMZ Krss-
prinz Rupprecht von Bayern:

Nordöstlich und östlich von Ypern sowie au
der Front von Lens bis Epehy hielt gesteigerte.
Artillerietätigkeit an. Südlich von Dendhuile
blieben bei Abwehr eines englischrn Vorstoßes
Gefangene in unserer Hand.
Heeresgruppe des deutsche» Kronprinzen:

In einzelnen Abschnitten in der Champagne
und zu Seiden Seiten der Maas Kampftätigkeit
der Artillerien. Nordwestlich von Reims und
in den Argonnen hatten kleinere Unternehmnnge«
unserer Erkundungsabteilungen Erfolg.

Zn den beiden letzten Tagen wurden 11 feind¬
liche Flugzeuge und 1 Fesselballon abgeschossen.

Oeftlicher Kriegsschauplatz:
Nichts Neues.

Mazedonische Front:
Zwischen Wardar und Doiransee lebte das

Artilleriefeuer zeitweilig auf. In der Struma-
ebene kam es mehrfach zu Vorfeldkämpfen, die
für dis Bulgaren erfolgreich verliefe».

Italienische Front:
Keine besondere» Ereignisse.

Der erste Generalqnartiermeißer
Ludeudorss.

Neue N-Bootserfolge.

Der deutsche Abendbericht.
Berlin,21.  Jan ., abends. (WTB. Amtlich.)

Von den Kriegsschauplätzen nichts Neues.

Berlin , 21. Jan . (WTB . Amtlich.) Neue
U-Bootserfolge auf dem nördlichen Kriegsschauplatz: z
22000 Bruttoregistertonnen. Unter den versenktenj
Schiffen, von denen die Mehrzahl tief beladen und ^
bewaffnet war, konnte der bewaffnete französische
Dampfer „MageRan" (6265 Bruttoregistertonnen)
mit Salpeterladunx von Chile nach Frankreich fest¬
gestellt werden. Unter den übrigen vernichteten
Schiffen befanden sich zwei große englische Dampfer.

Der Chef des Admiralstabs der Marine.

Das Dezember-Ergebnis des U-Bootkrieges.
Berlin,  31 . Jan . (WTB .) Durch kriegerische

Maßnahmen der Mittelmächte sind im Dezember
1917 insgesamt 702000 ART . des für unsere
Feinde nutzbaren Handelsschiffsraumsvernichtet
worden. Damit erhöhen sich die bisherigen Erfolge
des uneingeschränkten  Unterseebootskriegs auf8988000 BRT.

Der Chef des Admiralstabs der Marine.

Der russische Bankerott.
Der schon seit Wochen angekündigte russische

Staatsbankerott scheint nun doch Tatsache werden
zu sollen. Schon wenige Tage nach dem Verfall der
den Verbündeten Rußlands gestellten Frist zur Teil¬
nahme an den Verhandlungen konnte der Peters¬
burger Korrespondent des in London erscheinenden
„Manchester Guardian" unterm 8. Januar berichten:
Die Volkskommissare beabsichtigen, in den nächsten
Tagen ei» Dekret zu erlassen, wodurch die russische
Staatsschuld annulliert wird. Das Dekret soll sich

auf alle Staatsschulden und Schatzamtsobligationen
beziehen, die im Besitze von Ausländern im Aus¬
land und in Rußland sind. Dieses Dekret wäre
eine drastische Antwort auf die Noten des Präsi¬
denten Wilson vom Selbstbestimmungsrechtder
Völker, womit das Eintreten Amerikas in den Krieg
und dessen Fortsetzung bis zur Vernichtung Deutsch¬
lands beschönigte. In Tat und Wahrheit handelte es
sich für die amerikanische Krösusse darum, ihre For¬
derungen, die sie an Rußland und Frankreich zu
stellen hatten, zu sichern. Nun fiel der erste Streich
und der zweite folgt sogleich. Denn der russische
Staatsbankrott zieht zweifellos auch den Zusammen¬
bruch Frankreichs nach sich, dessen Volk 30 Milliar¬
den Franken russische Papiere besitzt, während die
Regierung der Republik und die Bank von
Frankreich Hunderte von Millionen der Regierung
des Zaren zur Kriegführung vorgeschoffsn hat. Alle
diese Darlehen sind verloren, ein großer Teil des
französischen Volkes um seinen Rentenbesitz, die
Bank von Frankreich ins Wanken und die Negie¬
rung um ihren Kredit gebracht. Die Folgen des
russischen Staatsbankerotts sind viel schlimmer als
die einer verlorenen Schlacht, denn sie treffen ins
Herz der Volkswirtschaft. Diese Folgen 'verwindet
die Madame Marianne nicht, denn Geldbeutelfragen
gehen bei ihr über Herzfragen. Selbst der Tiger
Clemenceau kann sie mit seinem Schneid, seiner
Tatkraft und Rücksichtslosigkeit nicht beschwören. —-
Nicht so tief wie in Frankreich wird der russische
Staatsbankerott in England und Amerika empfunden
werden. Beide haben durch den Krieg nicht so ge¬
litten, wie Frankreich, sind auch nicht so verschuldet
wie dieses uud ihre Gesamtsorderungen an Rußland
übersteigen insgesamt nicht jene Frankreichs. Ame¬
rika und England können den Verlust auch leichter
ertragen, wenn er auch für sie schwer und empfind¬
lich ist. Sie trösten sich damit, daß ihnen die rus¬
sische Regierung für die gewährten Darlehen und
Vorschüsse Sicherheiten und Konzessionen auf Land,
Bergwerken, Eisenbahnen usw. zngestanden hat.
Aber diese papierenen Zugeständnisse und Garantien
werden vielleicht ebenso wertlos sein, wie die für
verfallen erklärten Obligationen. Es kommt jetzt
aber auf das Geschick an, womit unsere Unterhändler
operieren. — Deutschland geht als der gelingst be¬
teiligte Gläubiger mit der Leiche. Wohl soll auch
bei uns über eine Milliarde Mark in russischen
Papieren angelegt sein, aber sie sind meist in Händen
von Banken und Personen, die den Verlust ertragen
können. Im übrigen waren sie gewarnt und hätten
noch während.des Krieges ihren Besitz mit verhält¬
nismäßig geringem Verlust loswerden können. Wäre
Fürst Bismarck nicht gewesen, der dem in den 70er
Jahren bei uns eifrig gepflegten Vertrieb russischer
Papiere ein Ziel setzte, indem er den Banken die
Belehnung russischer Papiere verbot, würde Deutsch¬
land mit solchen überschwemmt worden sein und
heute wie Frankreich weinend und entsetzt am Grabe
seines Volksvermögens stehen. Es ist von den
Börsenblättern viel über die bürokratische Maßregel
geschimpft worden, aber sie war eine Lat wirtschaft¬
licher und politischer Voraussicht, die leider seinen
Nachfolgern fehlte. Wenn die jetzigen Diplomaten
zu den vergangenen Dummheiten des Weltkrieges
noch einen Verzichlfrieden schließen, dann würde bei
uns der Tag nicht ferne sein, da unsere Staats¬
wirtschaft den russischen Dales bekommt.

München,  21 . Jan . Dem Bayr. Kurier wird
laut Lokalanz. von besonderer Seite geschrieben:
Die jüngsten Berliner Konferenzen gaben in einem
Teil der Berliner Presse zu Gerüchten Anlaß, daß
die Stellung des Reichskanzlers, Grafen Hertling,
gefährdet sei, weil Gegensätze zwischen der Reichs¬
leitung und der militärischen Führung vorhanden
seien. Zunächst können wir feststellen, daß diese
Berliner Konferenzbesprechungen keineswegs dem

Austrag solcher Differenzen galten, sondern lediglich
einer an sich ganz selbstverständlichen Aussprache
der leitenden Persönlichkeiten über die Lage. Graf
Hertlings Stellung ist vollkommen unerschüttert,
wir haben sogar Beweise dafür, daß sie gerade auf
Grund der letzten Konferenzen noch stärker gewor¬
den ist. Graf Hertling hat das volle Vertrauen
des Kaisers, der es übrigens an Vertrauensbeweisen
für den Kanzler gerade in diesen Tagen nicht hat
fehlen lassen. Graf Hertling legt Wert auf eine
feste Politik und den Nutzen einer solchen haben
die Verhandlungen in Brest bereits dargetan.

Berlin,  20 . Januar . Wie wir aus sicherer
Quelle vernehmen, steht auch der Rücktritt des
Chefs des Marinekabinetts des Kaisers, Admirals
von Müller, bevor.. Der Rücktritt des Chefs des
Marinekabinetts dürste ebenso wie der Rücktritt
Valentinis eine unmittelbre Folge der.  Berliner
Besprechungen sein. Auch Admiral von Müller
galt als Anhänger einer Verständigung mit Eng¬
land und sein Einfluß soll namentlich für die Hin¬
ausschiebung des verschärften Unterseebootkrieges
maßgebend gewesen sein.

Berlin, 2l.  Jan . Staatssekretär von Kühl¬
mann hat bereits für morgen nachmittag die Führer
der Reichstag-Parteien in das auswärtige Amt ge¬
laden, um ihnen Mitteilungen über den Stand der
Dinge in Brest-Lito» sk zu machen.

B er lin,  21 . Januar . Der geschästsführende
Ausschuß der Nationalliberalen Partei trat, wie di«
„Nat.Lib. Kvrrespond." mitteilte, Freitag im Abge-
ordnetenhaus unter dem Vorsitz des StaatsmimsterL
Dr. Friedberg  zu einer Sitzung zusammen, an
der neben den Vertretern der Reichstags- und Land-
tagssraktion auch die ueu hinzugewählten Vorsitzen¬
den der württembergischen und badischen Landes-
organisaitonen, Rrgierungsdirektor Dr . v. Hieber
und Geheimrat Rebmann teilnahmen. Der ge-
schäftssührende Ausschuß beschloß, den Zentralv'er-
band der Partei zunächst satzungsgemäßzu einer
Sitzung einzuberufen, sobald sich die Aussichten der
Friedensverhandlungen in Brest-Litowsk mit einiger
Sicherheit übersehen lassen.

Zürich,  20 . Jan . Schweizer Blätter berichten
aus Petersburg: Die Regierung wird der National¬
versammlung ein Ultimatum vorlegen in dem Sinn,
daß Rußland als sozialistische Republik proklamiert,
aller Boden und alles Eigentum beschlagnahmt
werden soll.

Basel,  21 . Jan . Laut „Basler Nachrichten"
meldet die russische Preß-Korrespondenz: Der Streik
der Bankbeamten dehnt sich auf ganz Rußland aus.
Die Losung lautet dabei: „Die ganze Macht der
Nationalversammlung!" In Petersburg schloßen
sich den streikenden Lehrern auch die Schüler an.
Von den 4000 streikenden Lehrern der Stadt Moskau
streiken alle, ausgenommen 31 maximalistisch gesinnte.
Ferner berichtet die „Prawda ", daß am Donnerstag
das ganze Redaktionspersonal des nach rechts orien¬
tierten sozial-revolutionären Organs „Wolja Na-
rodna" in Haft gesetzt wurde. Ebenso ist, nach einer
Meldung der „Neuen Zürcher Zeitung", das Redak¬
tionspersonal des „Echo" verhaftet worden. (GKG.)

Berlin,  21. Jan . Nach den letzten Nachrichten
befindet sich Petersburg in den Händen der roten
Garde, die vor keinen Gewalttaten zurückschrecke.
Im Innern des Landes verschlechtern sich die
Nahrungsmittelverhältnisse von Tag zu Tag. Aus
einer ganzen Reihe von Städten liegen Meldungen
über schwere Hungersnot vor. Die Verpflegung
leidet immer mehr unter der zunehmenden Desorga¬
nisation der Verkehrsstraßen. Neuerdings ist auch
der Bahnverkehr auf einer größeren Reihe von
Strecken eingestellt worden. Auch von der Nord¬
westfront liegen Meldungen über schwere Hungers¬not vor.

Christiania,  31 . Jan . Morgenbladet schreibt
in einer Kriegsgbersicht über die erwartete deutsche
Offensive an der Westfront: Die Möglichkeit für



einen Durchbruch besteht , aber schon wenn e§ den
Deutschen gelingt , den Alliierten eine kräftige Ge-
genoffensi »e für längere Zeit unmöglich zu machen,
so hätten sie viel erreicht . Inzwischen wirkt der
U -Bootskrieg unaufhörlich weiter . Selbst wenn die
Deutschen ihre Offensive zu Land aZgeben müßten,
könnten sie ihre ebenso gefährliche , wie wirksame
Offensive zur See fortsetzen . Das können di« Al¬
itierten nicht, außer wenn sie ein vs dsnque -Spiel
gegen die deutsche Flottenbafis wagen wollten . Di«
Hoffnung der Deutschen , mit Unterseebooten , ihrem
kräftigsten und sichersten Offensivmachtmittel , den
Krieg zu gewinnen , scheint durch die Ereignisse ge¬
rechtfertigt.

Frankfurt,  31 . Inn . Die „Franks . Zeitung"
meldet aus Lugano : Trotz der strengen Zensur
kommen in letzter Zeit immer mehr Anzeichen an
die Oeffentlichkeit , daß sich die italienische Versergung
infolge zahlreicher Versenkungen im Mittelmeer und
wachsenden Tennagemangels bedenklich verschlech¬
tert hat.

Basel,  31 . Jan . (GKG .) Die Nationalztg.
meldet aus Paris : Seit März 1917 wurden über
IM amerikanische Schiffe mit Geschützen und Muni¬
tion versenkt.

Basel,  21 . Jan . „Daily Mail " meldet : Das
britische Kriegsamt verfügte die Einberufung von
600000 Mann für die Feldarmee , die bis zum
80 . Mürz durchgeführt sein soll . Die Ausführungs¬
bestimmungen werden vom Ministerrat erlassen
werden.

Basel,  21 . Jan . (GKG .) Die „Timer"
melden , daß Sir Geddes und Admiral Beatty,
ebenso wie Admiral Jellicoe zur Amtsniederlegung
gezwungen werden selten . Die unmittelbare Folge
würde sein, daß Lloyd George wiederum Churchill
in die Admiralität hineinnehmen würde , wodurch
die politischen Zwistigkeiten in England noch größer
würden.

Basel,  31 . Jan . Der Zusammentritt der
interalliierten sozialistischen Konferenz in Londen,
welche die Kriegsziele beraten soll , wird am 20 . Feb.
erfolgen . Nach der „Times " ist man sich noch nicht
einig darüber , ob man den Russen Einladungen zu¬
gehen lassen soll.

Haag,  21 . Jan . Englischen Blättern zufolge
ist laut „Tgl . Rdsch ." der Streit zwischen den Ma¬
schinenarbeitern und der englischen Regierung über
den Mannschaftsersatz noch nicht beigelegt . Am
31 . Jan . wird in London eine Konferenz der Berg¬
arbeiter in der Angelegenheit stattfinden.

Frankfurt  21 . Jan . Einer Meldung der
Frkf . Ztg . aus dem Haag zufolge erfährt Hollands
Nieuwe Bureau aus London : Die neue Rationie¬
rung beginnt mit Butter und Margarine , die auf
vier englische Unzen pro Kopf und Woche fest¬
gesetzt werden . Andere -Nahrungsmittel folgen.
Später werden Restaurantkarten ausgegeben werden.
Säfte , die in befreundetem Hause speisen, müssen
ihre eigenen Nahrungsmittel mitbringen oder von
den Rationen des Gastgebers essen.

Erreichtes Ziel.
Roman von L.  Waldbröhl.

ü) (Nachdruck Verbote» )

2. Kapitel.
Namensvettern.

Der Angeredete ließ sich Zeit , bis seine Zi¬
garette brannte . Dann wiederholte er mit seinem
gewöhnlichen geistlosen Lachen:

„Ihr Name ? — Das ist doch wohl einiger¬
maßen unwahrscheinlich , Verehrtesterl ' — Denn
dann müßten Sie Voßberg heißen wie ich!"

„Und so ist es in der Tat ! Aber noch nie
ist mir bisher ein anderer dieses Namens be¬
gegnet !"

Empfindungen sehr verschiedener Art waren
es, die ihn während dieser Worte bewegten . Er
hatte es immer beklagt, -keinen einzigen Verwandten
in den Vereinigten Staaten oder sonstwo in der
Welt zu besitzen, und er würde es gewiß mit der
lebhaftesten Freude begrüßt haben , wenn man ihm
gesagt hätte , wo er einen solchen Verwandten
finden könne . Aber die Vorstellung , daß dieser
flachsblonde Mensch ihm vielleicht durch Bande
des Blutes verknüpft sei, hatte auf der anderen
Seite ganz und gar nichts Verlockendes und Er¬
freuliches für ihn.

„Mir auch nicht ", lautete die lakonische Er¬
widerung . „Ich redete mir bis jetzt ein , so ziem¬
lich der einzige meines Namens und meines
Stammes zu sein. Aber weiter als auf den Fa¬
miliennamen erstreckt sich die zufällige Ueberein-
stimmung doch wohl nicht ? Denn daß Sie auch
noch Herbert heißen könnten wie ich, brauche ich
ja kaum anzunehmen"

„Und doch ist es gerade das , was mich beim
Anblick der Gravierung auf Ihrem Zigaretten«

Berlin,  81 . Jan . Aus Bern wird der Tägl.
Rundschau berichtet : Der Kriegsrat von Versailles
erörterte dieser Tage eine Denkschrift , die nach «
französischen Zeitungen die Zurückziehung der Trup¬
pen aus Saloniki dringend empfiehlt . Die engli¬
schen Vertreter setzten sich für den Vorschlag Sar-
rails ein, auch Amerika lehnte ab , Teile seiner
Truppen nach Saloniki gehen zu lassen.

Gens,  21 . Jan . Mit unerhörter Heftigkeit
greifen die Blätter der verschiedene » Richtungen ein¬
ander an . Starke Angriffe werden auch gegen den
Ministerpräsidenten gerichtet . Die Presse der Rechten
schiebt die Schuld an den Skandalszenen in der
Kammer auf die Sozialisten und « eint , wohin
werde die ungesunde Pelitik führen , wenn man die
Sozialisten gewähren lasse.

Zürich,  20 . Jan . Die Neue Korrespondenz
meldet aus Las Palmas , daß ein amerikanischer
Geglermonitor , welcher eine Ladung Holz an Bord
hatte und von Südamerika kam, durch ein Unter¬
seeboot in der Nähe der Insel Puerta Ventura
versenkt wurde.

Die ersten Brasilianer.  AuS Mailand
meldet man dem „Berner Tagblatt " : An der Piave¬
front sind 20 brasilianische Fliegerofsiziere eingetroffen,
die erste» Brasilianer , die sich aktiv am Krieg be¬
teiligen . (Jetzt kann 's nimmer fehlen !)

Stuttgart,  21 . Jan . Bei der heutigen Reich8-
tagsersatzwahl in Payers Wahlkreis  fielen
auf den Kandidaten der Volkspartei Landtagsabge¬
ordneten Bezirksnotar Scheef -Tübingen im Bezirk
Tübingen  bei 5685 Wahlberechtigen 1832 Stim¬
men , i« Bezirk Reutlingen  bei 7206 Wahlbe¬
rechtigten 2036 Stimmen , im Bezirk Rotten bürg
bei 3995 Wahlberechtigten 553 Stimmen , insgesamt
bei 16886 Wahlberechtigten 4421 Stimmen . Die
Nationallibcralen , Konservativen , der Bund der
Landwirte und das Zentrum hatten ihren Wählern
unter Wahrung des Burgfriedens Wahlenthaltung
empfohlen ; die Sozialdemokratie , die ebenfalls vsn
der Aufstellung eines eigenen Kandidaten abgesehen
hatte , hatte die Wahl freigegeben.

Stuttgart,  11 . Januar . Auch die gestern in
Cannstatt  von der Vaterlandspartei abgehaltene
Versammlung ist gestört worden , so daß der Leiter
die Versammlung geschlossen hat und der Saal po¬
lizeilich geräumt worden ist.

Stuttgart.  Das Stadtschultheißenamt schreibt:
Wegen der durch den Kohlenmangel verursachten
Unmöglichkeit , für Versammlungen geheizte Räume
zur Verfügung zu stellen , muß von der Veranstaltung
einer Kaiser -Geburtstagsfeier , wie sie in den Vor¬
jahren üblich war , Heuer abgesehen werden.

Stuttgart.  Laut Ausschreiben der Staats¬
anwaltschaft Stuttgart sind vor einigen Wochen in
dem Fabrikanwesen der Firma Robert Bosch hier
1500 Kontaktschrauben mit Platinaufsatz im Wert
von 6000 Mk . gestohlen worden.

etui so aus der Fassung gebracht hat . Ich
beiße in der Tat Herbert Voßberg , und nicht
anders ."

Der andere ließ einen langgezogenen Pfiff
vernehmen und sah seinen angeblichen Namens¬
vetter ein paar Sekunden lang etwas mißtrauisch
von der Seite an , als sei er nicht ganz frei von
dem Verdacht , daß jener sich einen schlechten Witz
mit ihm machen wolle . Aber danach sah das
ernste , kluge Gesicht des jungen Mannes wirklich
nicht aus , und so gab der Besitzer des Etuis
denn einer anderen Regung seiner Seele Raum.

Indem er seinen Reisegefährten vertraulich
auf die Schulter schlug, rief er lachend:

„Großartig — was ? — Wie auf dem The¬
ater ! — Herbert Voßberg , der seinen totgeglaubten
Bruder oder Vetter mitten auf hoher See durch
freundliche Vermittlung einer Zigarettentasche
wiederfindet ! Aber leider ist es nur ein schöner
Wahn . Und das Theaterstück ist schon wieder aus,
noch ehe es eigentlich angefangen hat . Denn ich
habe niemals einen Bruder oder einen Vetter
meines Namens gehabt . Mein Leben lang war
ich ein einziger Sohn , und schon seit langem bin
ich eine arme , verlassene Waise . Mein Onkel
Richard , der außerdem einen anderen Familien¬
namen führte , war mein einziger Verwandter,
und auch ihn deckt schon lange der grüne Rasen.
Verwandt können wir also leider nicht mitein¬
ander sein. Man wird Ihnen das in Ouincy
bestätigen , wenn es Ihnen der Mühe wert sein
sollte, an der Stätte meiner Geburt nach meinen
Familienverhältnisten zu forschen ."

Ein neues und diesmal vielleicht noch leb¬
hafteres Erstaunen malte sich in den Zügen des
andern.

„Was sagen Sie ? In Quincy ? Meinen
Sie Quincy im Staate Illinois ?"

.Dasselbe . Es ist das einrioe Quinco . von

t Stuttgart,  18 . Jan . Zur Warnung für
' Geheimbriefschreiber.  Der Zahntechniker Jos.
i Nieser in Gablenberg hatte in einem an General¬

leutnant von Scharpff gerichteten Schreiben unter¬
zeichnet : „Mehrere Kriegerfrauen von Gablenberg ",
unwahrerweise behauptet , ein ihm verfeindeter , als
Unteroffizier dienender Architekt drücke sich seit
langer Zeit vom Dienst und habe sich einen weite¬
ren Ernteurlaub erschwindelt . Das Schöffengericht
hatte Rieser wegen Beleidigung zu 14 Tagen Ge¬
fängnis verurteilt . Hiegegen legte der Angeklagte
Berufung ein, die aber von der Strafkammer ver¬
worfen wurde.

Gegen die Papiernot.  Die im Verband
Deutscher Buchdrucker organisierten Gehilfen Groß-
Stuttgarts haben in einer Versammlung beschlossen,
in einer Eingabe an den Reichskanzler die schleunige
Beseitigung unhaltbar gewordener Zustände zu ver¬
lange ». Zu dem Papiermangel komme die unge¬
heuerliche Preissteigerung für alle Sorten Papier
und sonstige Druckmaterialien , ferner die Einschränkung
der Gas - und Stromzuteilung . Alles zusammen
habe schon jetzt zur Stillegung von etwa 20 Prozent
sämtlicher Druckereibetriebe geführt . An der Besei¬
tigung der herrschenden Mißstände haben nicht nur
die Unternehmer , sondern auch die Arbeiter deS
graphischen Gewerbes das größte Interesse.

Gm lind , 19 . Jan . Eine Anzahl hiesiger
Industrieller beabsichtigt , den schon dem Krieg ins
Auge gefaßten Plan , in Gmünd ein allen Anfor¬
derungen der Neuzeit entsprechende Hetel zu baue »,
nunmehr in die Tat umzusetzen. Die Platzfrage
soll , wie wir der Remsztg . entnehmen , bereits vor
der Erledigung stehen ; es soll für den Neubau daS
westliche Ende der Ledergasse in Aussicht genommen
sein . Die sich an dem Unternehmen beteiligenden
Kreise erhoffen von der Verwirklichung des Projektes
eine Hebung des Reiseverkehrs nach Gmünd.

Leonberg,  20 . Jan . Das Schloß Obermöns¬
heim , am Rand des Hagenschieß , etwa 10 Min.
von Mönsheim auf einer jlnhöhe gelegen , ist abge¬
brannt . Das Bauwesen mußte wegen gänzlichen
Wassermangels zunächst als vollständig verloren an¬
gesehen werden . Schon hatten der nördliche Haupt¬
bau , sowie der Uebergangsbau zum westlichen Haupt¬
bau an verschiedenen Stellen Feuer gefangen . Zu¬
erst versuchte man mit Schnee zu löschen, nicht
ohne Erfolg ; endlich fand sich in zwei Zisterne»
Wasser . Dadurch konnten der nördliche Hauptbau
und der Uebergangsbau zum westlichen Teil des
Schlosses gerettet werden . Der westliche Hauptbau,
sowie der sich nach Süden hinziehende große Speicher,
der schönste Teil des Schlosses , brannten nieder.
Hier befanden sich auch die schönsten Zimmer und
wertvollsten Möbel . Dieser Teil des Schlosses war
seit dem Tode der Freifrau von Phull -Rieppnr
nicht mehr bewohnt Die abgebrannten Gebäude
bedeckten eine Fläche von 800 Quadratmeter und
hatten eine Höhe bis zu 85 Meter . Heute sieht
man bis zu 2 Meter dicke ausgebrannte Ruine ».
Außer den Hühnern verbrannte kein lebendes Inventar.

dem ich jemals gehört habe . Oder kennen Sie
noch ein anderes ?"

„Nein ! Aber ich weiß mich nicht zu fassen!
Und ich — verzeihen Sie , mein Herr ! — ich
bin noch immer geneigt , wenigstens in diesem
Punkte an einen Irrtum Ihrerseits zu glauben ."

„An einen Irrtum ? Wieso ?"
„Weil ich die letzten acht Jahre meines Le¬

bens zu Ouincy im Staate Illinois verbracht
habe . Und weil ich es bei der Kleinheit der
Stadt für nahezu unmöglich halte , daß wir uns
dort niemals begegnet sein sollten ."

„Oh , das erklärt sich sehr einfach I Ich bin
zwar in Ouincy geboren , aber ich habe ihm schon
längst den Rücken gekehrt . Das Nest wäre kein
geeigneter Schauplatz für die Betätigung meiner
Talente gewesen . Und ich habe mich beizeiten
weiter westlich gewendet , wo ich das große Los
bis jetzt allerdings auch noch nicht gezogen habe.
Und nun gestehen Sie mal im Ernst , Herr : Ver¬
hält sich das alles wirklich so, wie Sie sagen?
Sie heißen Herbert Voßberg wie ich ? Und Sie
haben acht Jahre lang in Quincy gelebt — der
Stadt , in der ich geboren bin ?"

„Ich war geradeswegs aus Quincy gekom¬
men , als ich mich in Neuyork für diese Reise ein»
schisttel"

„Eine drollige Geschichte — das muß ma»
sagen ! Aber ich halte es trotzdem für unmög¬
lich, daß wir miteinander verwandt sein könnten ."

„Dieie Ueberzeugung habe auch ich. Mein
Vater würde es mir gewiß nicht verschwiegen
haben , wenn ein Angehöriger seiner Familie in
den Vereinigten Staaten gelebt hätte ."

(Fortsetzung folgt .)
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Törichte Gerüchte machen die Runde auf dem
Lande und scheinen die Ursache einerZurückhal tun g
von Heu und Stroh zu sein. Ein Bauer
flüstert dem andern ins Ohr, der Heupreis werde
demnächst von 6 aus 8 Mk. erhöht, man solle da¬
her mit der Lieferung zurückhalten. Solche An¬
sichten sind zweifellos ans Ausstreuungen feindlicher
Aufhetzer zurückzuführen, die alles daran setzen, die
Deckung des Heeresbedarfs zu unterbinden. Tat¬
sache ist: Die Deckung des Heeresbedarfs geht
«llem voran, und es wird zur Befriedigung nicht
»or den schwerwiegendsten und einschneidendsten Maß¬
nahmen zurückgeschreckt werden, wenn die Landwirte
nicht freiwillig ihren Lieferungspflichten Nachkommen.
An eine Preiserhöhung für Heu und Stroh ist nicht
zu denken; dagegen wird den Säumigen gegenüber
das Enteignungsverfahren angewendet, wobei ihnen
ein niederer Preis bezahlt wird. Auch haben sie
damit zusammenhängenden Kosten zu tragen. Die
Landwirte sollten doch selbst zur Einsicht kommen,
daß über den außerordeutlich hohen Preis gegen¬
wärtig nicht hinausgegangen wird. Vielmehr besteht
die Möglichkeit, Heu und Stroh demnächst zu einem
ermäßigten Preis abgeben zu müssen, daß also,
ähnlich wie beim Getreidepreis, eine bedeutendende
Preissenkung eintritt. Bekanntlich erfahren alle
Getreidesorten einen Preisabschlag von 10 Mk. für
den Doppelzentner ab 1. März 1918.

Au« StaSt. Bezirk unS Umgebung.
Neuenbürg,  22 . Jan . Heute früh traf die

Trauerbotschaft hier ein, daß Hr. Notariatsassistent
Albert Säufferer,  Leutnant im Landw.-Jnfant .-
Regiment 120, gestern den Heldentod  fürs Vater¬
land erlitten hat. Erst Mitte der letzten Woche
ging der Gefallene nach 14 tägigem Urlaub, den er
bei Frau und Kind zubrachte, wieder ins Feld. Nun
hat der Tod den allgemein geschätzten und beliebten
Mann nach so wenigen Tagen im Dienst des
Vaterlands ereilt.

-st Neuenbürg,  21 . Januar . Ueber Luther
und Melanchthon  sprach am gestrigen Sonntag
Abend im Gemeindehaus Hr. Pfarrer Go ns er aus
Calmbach. In einer ebenso eindringenden wie fein¬
sinnigen Weise wurde das Verhältnis dieser beiden
„Schildhalters des neuen Glaubens" klargelegt.
Der gegenseitige Einfluß zeigt sich bei Luther vor
allem in einer neuen Arbeitsmethode, bei Melanch¬
thon in einer ganz neuen Lebensrichtung Das
Verhältnis der Beiden ist nicht ein Nebeneinander
auf gleicher Stufe, es wird vielmehr bestimmt durch
Luthers überragende Größe. Dadurch und durch
die in der Natur der Beiden liegenden, im Lauf
der Zeit immer mehr hervortretenden Gegensätze ist
das Verhältnis oft gewaltigen Spannungen auSge-
setzt, wie z B. infolge Melanchthons Schweigen über
die Verhandlungen in Augsburg 1530. Daß es
trotz allem nicht zum Bruch kam, beruht auf der
Hochschätzung, die sich Beide entgegenbrachten, so
daß Neid oder Eifersucht nie das Verhältnis trüben
konnten. Im letzten Grund ist es freilich das Be¬
wußtsein gewesen, einem Herrn zu dienen, was

Erreichtes Ziel.
Roman von L. W a l d b r ö h l.

6) (Nachdruck verboten.)

„Und meine Familie ist vollständig ausge¬
storben — bis auf mich natürlich, den Stamm¬
halter, der sie zu neuer Blüte emporführen soll.
So bleibt uns denn trotz der wunderbaren Ueber-
einstimmung der Umstände nichts anderes übrig,
als an einen jener wunderbaren Zufälle zu
glauben , von denen der Dichter sagt : Es gibt
mehr Dinge zwischen Himmel und Erde, als
eure Schulweisheit sich t. äumen läßt . Aber es
ist immerhin begreiflich, daß Ihre werte Person
dadurch einiges Interesse für mich gewonnen hat.
Darf ich mir vielleicht die Frage erlauben , was
Sie bestimmt hat, dem schönen Lande untreu
zu werden, das wir hinter uns gelassen haben?
Oder ist das eine uribe>cyeidene Wißoegierde ?"

Wer ihn in diesem Moment scharf beobachtet
hätte, der würde sicherlich zu dein Schluß ge¬
kommen sein, daß sich mehr als bloße Neugier
oder als ein flüchtiges Interesse hinter seiner
Frage verberge. Denn es war etwas Arg¬
wöhnisches in dem Ausdruck seines Gesichts und
ein lauerndes Mißtrauen in dem forschenden Blick
seiner vorquellenden , wasserblauen Augen.

Der andere Herbert Voßberg aber bemerkte
davon entweder nichts, oder er sah darin keinen
Grund, mit der Wahrheit hinter dem Berge zu
halten.

„Ich fahre nach Deutschland, mn dort ein
Patent auf die kleine Erfindung zu nehmen,
die ich vor kurzem gemacht habe. Man hat mir
gesagt, daß dort ein günstigerer Loden für
dergleichen sei als in den Vereinigten Staaten,
und daß es mir leichter fallen werde, da mein
Glück zu machen."

Beide so innig mit einander verbunden hat. — In
seinen Schlußworten gab Hr. Dekan Uhl dem Dank
der Anwesenden Ausdruck, die mit sichtlichem Inte¬
resse den anregenden Ausführungen deS Redners ge¬
folgt waren.

-t- EaImbach,  21 . Jan . Auf gestrigen Sonntag
hatte die hiesige Vaterlandspartei  zur Erinnerung
an die Gründung des Deutschen Reiches die hiesigen
Bürger eingeladen. In warmen patriotischen Worten
gedachte Hr. Forstmeister Dr. Ramm  der großen
Zeit der Gründung des Deutschen Reiche? durch
Kaiser Wilhelm, Moltke und Bismarck, durch welche
Tatsache der Deutsche erst zu Ansehen und Geltung
in der Welt gelangte. Und nun nach 45 Jahren
müssen wir diese Schöpfung gegen eine ganze Welt
voll Feinden verteidigen. Die perfide englische Neitz-
hammelpolitik war seit Jahren bemüht, die ganze
Welt gegen uns aufzuhetzen, um uns zu vernichten.
Aber England hat sich verrechnet. Deutschland steht
mit seinen Verbündeten mächtiger da als je. Statt
daß unsere Reiche zerrissen wurden, sind Rußland,
Rumänien, Serbien, Montenegro, Italien unter die
Räder gekommen. Auch Frankreich und England
werden ihrem verdienten Schicksal nicht entrinnen.
Sollen wir nun um der schönen Augen der Russen,
Franzosen, Engländer willen auf alles verzichten?
Soll alles, alles umsonst sein? Niemals! In diesem
Sinne wurde folgende Entschließung angenommen
und an den Reichskanzler und an den Generalfeld¬
marschall von Hindenburg gedrahtet: „Das Gespenst
des Verzichtfriedens, dessen Erscheinen das deutsche
Volk stets aufs tiefste erregt und da? soeben wieder
im Osten sein verhaßtes Gesicht zeigte, muß endlich
verschwinden. Eine Ausschaltung feiner Erretter,
Hindenburg und Ludendorff, in Fragen von Krieg
und Frieden und bei Bestimmung der deutschen
Lebensnotwendigkeitenerträgt das deutsche Volk nicht."

Wild ab  schuß. Die Jagdberechtigten werden
unter Hinweis auf den Wert des Wildes für die
Volksernährung einerseits und auf die Folgen einer
übermäßigen Vermehrung des Wildstandes und des
dadurch entstehenden erheblichen Wildschadens ande¬
rerseits zu möglichst' weitgehendem Wildabschuß
innerhalb der allgemein verlängerten Schußzeiten
(vergl. Bekanntmachungdes K. Ministeriums des
Innern betr. die Verlängerung der Schußzeiten für
einzelne Wildarten vom 16. August 1917, Staats¬
anzeiger Nr. 192) aufgeforderl.

Briketts aus Kohlenstaub.  Die jetzigen
schlechten Kohlen enthalten viel Staub . Beim Ein¬
fällen in den Ofen gibt es dann leicht Qualm oder
gar Explosionen durch den Staub . Die Hausfrauen
können aber diesen Kohlenstaub unschädlich und
nützlich verwenden. Man bereitet aus dem Staub
einfach Briketts. Dazu nimmt man vier Bogen
Zeitungspapier, breitet sie auf dem Boden aus und
füllt darauf zwei Schaufeln Kohlenstaub. Dann
packt man den Staub mit dem Papier fest ein. So
entsteht ein Papier-Kohlenbrikett, das man auf die
Glut im Ofen wirst, wo es ausgezeichnet brennt,
lange anhält und vor allem nicht raucht oder ex¬
plodiert. Anfeuchten des Kohlenstaubs ist nicht nötig.

-Oh !"
Der Ausruf hatte einengelangweilten Klang.

Es war merkwürdig , wie vollständig durch diese
Auskunft das Interesse ertötet schien, das der
Flachshaarige bis jetzt an seinem Namensvetter
genommen hatte . Der lauernde Ausdruck in
seinen Augen erlosch, und seine Rede hatte
wieder den alten leichtfertigen Tonfall , da er
fortfuhr:

„Das ist die übliche Geschichte, die sich unbe¬
greiflicherweise immer wiederholt . Jeder zweite
oder dritte Mensch glaubt eine großartige Erfin¬
dung gemacht zu haben , die ihm notwendig un¬
gezählte Millionen eintragen muß. Aber es sind
nach meiner Erfahrung nur sehr wenige dar¬
unter , die wirklich als Millionäre sterben."

„So haben vielleicht auch Sie — ?"
„Sie meinen, ob auch ich etwas erfunden

habe, das ich drüben in bare Münze umsetzen
will ? Ach nein, mein Lieber ! Ich bin nicht seit
gestern auf der Welt . Und lieber würde ich
mich aufhängen oder meinen Lebensunterhalt
als Stiefelputzer verdienen, als daß ich mich auf
so unsichere Spekulationen rinließe I"

„Sie reisen also zu Ihrem Vergnügen ?"
Diese Fragen , wie harmlos sie auch ohne

allen Zweifel gestellt und gemeint waren , schien
der andere doch als etwas Unbequemes zu emp¬
finden. Denn es klang beinahe abweisend kurz,
als er erwiderte:

„Zum Vergnügen ? Ja , gewissermaßen ! Ich
hoffe wenigstens, daß sehr viel Vergnügen bei
der Geschichte herauskommen wird. — Im übrigen
— wenn es Sie interessiert : Ich reise auf Grund
einer an mich gelangten Bekanntmachung ."

Dabei sah er seinen Gefährten scharf an, als
suche er nach irgendeinem verräterischen Anzeichen
in seinem Aussehen oder seinem Benehmen.
Und da er dies Anzeichen offenbar nicht zu ent¬

Vsrmischles.
Das badische Ministerium  des Innern hat

eine Bekanntmachung erlassen, wonach für das Er¬
greifen der Insassen feindlicher Flugzeuge eine Be¬
lohnung bis zum Betrag von 1000 Mk. ausgesetzt
wird. Es soll dadurch die Bevölkerung zur schärf¬
sten Aufmerksamkeit auf solche Flugzeuge angespornt
werden, um den Versuchen unserer Feinde auf
diese Weise zu begegnen.

Leistadt. (Pfalz .) Ein hiesiger Bürger, der
glücklicher Besitzer eines Schweines im Werte von
ungefähr 350 Mk. war, verkaufte das Tier einem
Urlauber das Kubikmeter zu 1000 Mk. Nach den
Berechnungen stellte sich heraus, daß er nur 180 Mk.
für das Schwein zu erhalten hätte. Unter diesen
Umständen verzichtete er auf den Verkauf.

In Oberhausen  hatten vier Männer einen
auf dem Staatsbahngeleise stehenden Eisenbahnwagen
beraubt. Auf dem Rückwege stießen sie vor einen
Zug der Hüttenbahn des Walzwerkes Oberhausen,
dessen Geleise an dem Staatsbahngeleise vorbeiführen.
Die vier wurden überfahren und sämtlich getötet.

Ledigen - Versicherung für Mädchen.
In mannigfachen Verhältnissen unseres sozialen und
wirtschaftlichen Lebens ist es begründet, daß eine
gewisse Anzahl von Mädchen keine Gelegenheit zur
Heirat findet und ein bestimmter Ueberfluß lediger
Mädchen muß schon darum bestehen bleiben, weil
in Deutschland die Zahl männlicher Personen ge¬
ringer ist als die weiblicher. Die Volkszählung im
Jahre 1910 ergab im Deutschen Reiche 800000
weibliche Personen mehr  als männliche. Die
Hauptsorge, die mit dieser Ehelosigkeit verknüpft
ist, ist zweifellos die um das wirtschaftliche Fort¬
kommen. Hier soll nun durch eine Ledigen-Ver¬
sicherung für Mädchen Abhilfe geschaffen werden,
deren Plan von einem Mathematiker stammt, der
die rechnerischen Grundlagen für die Möglichkeit des
wirtschaftlichen Schutzes der Ledigen du.ch Ver¬
sicherung ausarbeitete. Nach diesem System, das
Dr . Karl Luttenberger erläutert, ist es den Mäd¬
chen oder den Eltern möglich, durch Versicherung
eine wirtschaftliche Benachteiligung infolge Ehelosig¬
keit abzuwehren. Die Eltern oder gesetzlichen Ver¬
treter bezahlen die Prämien für die zu versichern¬
den Personen im Kindesalter und im jugendlichen
Mädchnnalter, also zu einer Zeit, in der die Er¬
ziehungskosten verhältnismäßig gering sind. Die
Prämienzahlung dauert bis zum 20. Lebensjahr
der Versicherten. Wenn die Tochter bei Vollen¬
dung des 37. Jahres nicht verheiratet ist, bezieht
sie von nun an eine lebenslängliche Rente, die in
vierteljährlichen Teilbeträgen zahlbar ist, auch wenn
die Versicherte nach Abschluß des 37. Jahres noch
heiraten sollte. Wenn die Versicherte hingegen sich
vor dem 37. Lebensjahr verehelicht, so soll ihr nach
dem gewöhnlichen Tarif kein Rentenanspruch zu¬
stehen, es sei denn, daß von vornherein eine Ver¬
sicherung mit voller Rückgewähr der eingezahlten
Prämiensumme abgeschlossen wurde. Diese Sum¬
men sind im Falle des Todes der  Ledigen-Ver-

decken vermochte, schien die Unterhaltung nunmehr
jedes weitere Interesse für ihn verloren zu haben.

„Nun aber muß ich mich wohl wieder ein
bißchen um. meine Gesellschaft kümmern", fügte er
nach kurzem Schweigen hinzu. „Diese kleinen
Mädchen stellen Dummheiten an, wenn man sie
zu lange aus den Augen läßt . — Also auf
Wiedersehen nachher bei Tische, mein Herr Na¬
mensvetter I"

Er rückte leicht an seiner Mütze und ver¬
schwand.

Wieder war Herbert Voßberg mit seinen
Gedanken allein. Und diese Gedanken waren für-
wahr von der seltsamsten Art . Noch immer hielt
er das Zigarettenetui in der Hand , das der
andere mitzunehmen vergessen hatte, und blickte
auf den eingravierten Namenszug nieder. War
es denn möglich, daß sich im Leben so wunder¬
same Dinge ereigneten ? Aber schließlich war es
nicht einmal das , was ihn am meisten beschäftigte.
Von allem, was der andere gesprochen batte,
klangen ihm am lautesten die geringschätzigen
Worte im Herzen nach, die jener über das Los
der Erfinder gesprochen. Sollte diese Gering¬
schätzung in Wahrheit eine berechtigte gewesen
sein ? Hatte er nicht doch vielleicht eine unver¬
antwortliche Torheit begangen , als er ein be¬
scheidenes, aber sicheres Leven aufgab, um sich
dem Dunkel einer ungewissen Zukunft anzuver¬
trauen ? Darüber , daß es ein Wagnis sei, hatte
er sich freilich von vornherein keiner Täuschung
hingegeben . Denn er hatte gewissermaßen alle
seine Schiffe hinter sich verbrennen müssen, um
seinen Vorsatz überhaupt ausführen zu können.
Alles, was er besaß, hatte er mit erheblichen Ver¬
lusten zu Gelds gemacht, um die Reisekosten auf¬
zubringen , für die seine geringfügige » Ersparnisse
nicht ausgereicht hätten . .

(Fortsetzung folgt.)



sicherten den rechtsmäßigen Erben auszuzahlen.
Bei Prämienrückgewährungstellt sich die Versiche-
rnng ungefähr doppelt so teuer wie eine gewöhn¬
liche Rentenversicherung. Durch dieses System wird
das Mädchen nicht nur vor der wirtschaftlichen
Sorge infolge möglichen Ledigbleibens bewahrt,
sondern der Besitz einer Ledigen-Versicherungspolice
bessert auch die Hciratsaussichten. Uebereilte Ent¬
schlüsse werden dadurch verhütet, da ja die wirt¬
schaftliche Gefahr abgewandt ist und eine Prämien¬
rückgewährpolice wirkt im Fall der Verheiratung
dann genau wie eine Aussteuerversicherung. Eine
derartige Versicherung müßte aber am besten vom
Staat in die Hand genommen werden.

LetZtL IMshrMtM u . CMgrKMMk>

Basel,  21 . Jan . Die „Daily News" melden
aus Petersburg vom Freitag vor Auflösung der
Konstituante: Ueber die Stadt Petersburg ist der
Belagerungszustand verhängt. Die Zugänge zürn
Taurischen Palast sind besetzt. DaS Militär erweist
sich in der ganzen Hauptstadt als zuverlässig und
den Bolschewiki ergeben. '

Stockholm,  21 . Jan . Wie das „Dagbladet"
meldet, sind alle Drahtverbindungenmit Petersburg
seit Samstag früh unterbrochen. Es besteht keine
Möglichkeit, über die Vorgänge bei und vor der
Eröffnung der Konstituante nähere Einzelheiten zu
erfahren.

Basel,  21. Jan . (GKG.) Der Korrespondent
des ukrainischen Informationsbüros berichtet, daß
die maximalistischen Truppen die Eisenbahnlinien,
Telegraphen- und Telephonleitungen zerstöre, sowie
Brücken sprenge, um den ukrainischen Truppen den
Vormarsch gegen Norden nicht zu ermöglichen.

Basel,  21 . Januar . (GKG.) Wie die Neue
Korrespondenz erfährt, kehren die deutschen Gefangenen
in großer Zahl aus Sibirien zurück.

Saa rbrücken,  21 . Jan . (WTB .) Dir Auf¬
räumungsarbeiten an der Eisenbahnunfallstellebei
Kirn haben ergeben, daß die Zahl der Opfer glück¬
licherweise nicht so groß ist, wie ursprünglich be¬
fürchtet wurde. Es sind 23 Leichen geborgen,
darunter 11 Soldaten. Vermißt werden bis jetzt
noch 2 Personen. Ferner sind 19 Schwer- und 10
Leichtverletzte in den Lazaretten in Kreuznach unter¬
gebracht.

Berlin,  21 . Jan . (Priv .-Tel.) Wie dem
„Berliner Lokalanz." aus Düsseldorf berichtet wird,
wurden der Direktor und 3 Beamte der dortigen
Filiale der Großeinkaufsgesellschaft deutscher Kon¬
sumvereine wegen Unterschlagungen in Höhe von
1 Million Mark verhaftet.

Basel,  21 . Jan . Laut Nationalztg. meldet die
Prawda : Der Exekutivausschuß des Sovjets ver¬
lange, daß Lenin selbst nach Brest-Litowsk reise.

ttmtlich« Vskcanntmachungen und privat - ^ ns«igsn
K. Oberamt Neuenbürg

(Kriegswirtschaftsstelle.)
Gemeinden, die für die diesjährige Frühjahrsfeldbestel-

lung mit Zeihpferden durch die Heeresverwaltung versorgt wer¬
den wollen, haben längstens bis 3. Februar d. I . hierher zu
berichten:

1) wieviele eigene Arbeitspferde in der Gemeinde vorhanden sind;
2) wieviele Ochsen- und Kuhgespanne herangezogen werden

können;
3) wie hoch nach Abzug dieser Zahl, sowie der von der

Heeresverwaltungzur Zeit ausgetiehenen Pferde, alsdann
der »«bedingt notwendigste Bedarf an Pferdegespannen,
bezw. an Einzelpferden mit oder ohne Pferdepfleger ist.
Als Stichtag gilt der 1. Februar . Fehlanzeigen sind

nicht nötig.
Den 19. Jan . 1918. Oberamtmann Ziegels.

K. Oberamt Neuenbürg.

Wmkelmg MM MkgttzeW.
Wegen zunehmender Gefahr feindlicher Luftangriffe bei

Nacht wird für den Oberamtsbezirk auf Grund des Z 366,
Z. 10 StrGB . und des Art. 32, Z. 5 RStGB . mit sofortiger
Wirkung angeordnet:

1) Tie Beleuchtung der Ortschaften, Anlagen, Bahnhöfe,
Verkehrswege ist dauern :) auf das gelingst zulässige Maß zu
beschränken. Keine Lichtquelle darf stärker»sein oder länger
brennen, als ihr Zweck unbedingt erfordert.

2) Jede Jnncnbeleuchtung aller Häuser (Privatgebäude,
öffentl. Gebäude, Fabriken usw.) ist durch Lüden, dichte Vor¬
hänge oder in anderer Weise wirksam abzuSlenden.

3) Lichtquellen außerhalb von Gebäuden sind, soweit
irgend durchführbar, nach obn nutz dm Seiten avzublenden.

Die (Stadt -)SchulthrißenLmt :r werden beauftragt,
vorstehende Anordnungen alsbald Lurch Anschlag bekannt zu
machen, sowie wirksam und sorgfältig durchzuführen. Die
Forderung der Abdunkelung findet ihre Grenze in der Ver¬
kehrs- oder Betriebssicherheit der betresffnden Oertlichkeit.
Soweit an einzelnen Stellen Straßenbeleuchtung aus Gründen
der Verkehrssicherheit nicht zu umgehen ist, sind die betreffenden
Lampen nach oben und den Seiten abzublenden.

Den 18. September 1917. ORA. Gaiser.
Bezirks-Meldestelle Neuenbürg.
Abgabe bon Teigwaren.

An Teigwaren werden an die Gemeinden abgegeben:
ssvv Kilogramm.

Die Unterausteilung ist Sache der Gemeinden. Im Klein¬
verkauf darf bei den Wasserwaren ein Höchstpreis von 60 ^
per Pfund und bei Auszugswaren ein solcher von 80 per
Pfund nicht überschritten werden.

Den 21. Januar 1918. Oberamtspfleger Kübler.

Bezirksgetreidestelle Neuenbürg.
Abgabe von Nahrungsmitteln.

An die Gemeinden werden abgegeben:
50 Ztr . Wrizengries , ^

100 Ztr . Graupen.
Die Unterausteilung ist Sache der Gemeinden. Im Klein¬

verkauf darf ein Höchstpreis von 64 ^ pro Pfund Gries und
72 ^ pro Pfund Graupen nicht überschritten werden.

Den 21. Jan . 1918. Oberamtspfleger Kübler.

llerrennlb , den 21. danuar 1918.

Iocs68-ä02S!gE.
Kacll Oottes unerkorscllllckem KgtscllluL versckied sm 20. ds. Ms.

im 69. stebensjallr unerwartet rasest 2U Karlsrulls im Krankenkaus unsere
inmZstzeliebts, treubesorZte, ker^ens^ute Butter , OroLmutter, 8ckwä§erin
uncl Tante

638twlpiswiiws rum „küftlsn Lrurinsn"
wovon wir Kreunde uncl Lekannte in Kenntnis setzen.

Oie trauern clen blinterblledenen:

Lulle Pleitier , Zed. Kiibert, mit Kamille.
Llarn Kübler , §eb. Kiibert, mit Kamille, UeutllnZen.
Krida Kiibert.

Oie 6eerdi§un§ findet Mttwock , den 23. danuar, nacllnnttaZs 4 Ollr statt.

Herrenalb , den 21. Jan . 1918.
Todes - Anzeige.

Verwandten, Freunden und Bekannten geben wir
die überaus schmerzliche Nachricht, daß
unsere liebe gute Schwester, Schwägerin
und Tante

MlhelMe« dm
nach kurzer Krankheit im Alterv.53' /, Jah¬

ren sanft in dem Herrn entschlafen ist.
Die trauernden Hinterbliebenen:
Familie Franz Weigold.

Beerdigung findet Donnerstag nachm. 4 Uhr statt.

Oberamtsstadt Neuenbürg.
Butter-Verkauf

am Mittwoch, den 23. Jan .,
vorm. 9 Uhr für Nr. 281 bis
420, vorm. 9 /, Uhr für Nr.
421—560, vorm. 10 Uhr für
Nr. 561— 660, vorm. 10/ - Uhr
für Nr.661—Schluß, Urlauber,Kranke.

Städt . Levensmittelsielle
Knödel.

Auf dem Wege Zainen-
Schömberg ist

Neuenbürg.
Sie KehrichtaWr

wird aus dem Rathause morgen
Mittwoch, den 23. Januar,
abends 6 Uhr vergeben.

Den 22. Jan . 1918.
Stadtschultheißenamt

Stirn.

Arnbach.
Die Erben der verst. Ludw.

Dietz Witwe setzen

zwei gute FchrkShe
und einen

Kuhbmgen
dem Verkauf aus.

Im Handelsregister , Abt. für Gesellfchaftsfirmen, Band I,
ist am 15. Januar 1918 eingetragen worden:

Firma Kiefer L Kübler in Calmbach.
Offene Handelsgesellschaft zum Betrieb eines Sägwerks

mit Holzhandlung.
Gesellschafter, von denen jeder für sich allein zur Vertre¬

tung der Firma berechtigt ist, sind:
Gottlob Kübler, Kaufmann,
Jakob Kiefer, Bauunternehmer,

beide in Calmbach.
Die Gesellschaft hat am 1. Januar 1918 begonnen.
Den 18. Januar 1918.

Amtsrichter Frhr . v. Matter.
Dobel.

Einen 13 Monate alten sprung-
fähigen

Farren
(Rotscheck) hat zu verkaufen

Friedrich Galt.

Schwann.
Habe ein °/c jähriges

Zuchtrind
zu verkaufen.

Pfeiffer Witwe.

em
(Baummarder), mit Füßchenm
Kopf bearbeitet,

verloren - WU
gegangen.

Gegen Belohnung abzugeb,
Schömberg, Talstr. 4

Vor Ankauf wird gewarnt!
Ein erstklassiges, schweres

(Apfelschimmel, belg. Schlag-
Hat zu verkaufen oder gegc
ein leichteres Arbeitspferd eil
zutauschen. Näheres

Wilhelm Mast,
Unterreichenbach b. Calr

Obernhaus  en.
Eine 12 Wochen trächtige

Ziege
hat zu verkaufen

Ernst Bolz.

>

-

Preis viertelMH,
ik Neuenbürg ^ I
Durch die Post im L
und Dberamts -Ver

1.80 ; im sonst,
inländ . Verkehr ^ :
und 30^ Postbestello

Bestellungen nehmen alle-
pellen und in Neuenblln
Auströger jederzeit entg,
SiroLonto Nr . S4 de
O.A.-Spardasse Neueul

Telegrammadresse:
,T » ttäler ", Neuenbi

Der de
VrsßesHauptq

Westlicher
Heeresgruppe de-

Rup
Südlich von

-er Artillerien c
stunSen lebhaft.
s«chte der Eng
Stellen in Flau
zudringen.

An der übrii
teil mäßig.

Heeresgruppe!

Heeresgruppe de
Albrech

In - en Argt
stießen französtfc
anhaltender Art!
nufere Steüungei
und t« Nahkam;

Ans - e« öst
Gegen» «v« Klir
«eilig auf.

Oestlicherl
Nichts Neues
Au - er maze

Frarrt ist die L,
Der

Der den
Berlin,2 ». Z

Von den Kriegssc

Neue
Berlin,  23 . ^

U-Boote im Mittel
Erfolg gegen den
«nd dem Orient t
mit rund 27 000 B
Angriffen zum Opst

Den Hauptantei
tänleutnant Becker

. Alle Dampfer,
«nb fuhren meist st
Unter ihnen konnte:
die englischen Damp
»ille, Allanto« und '
Kriegswirtschaft unst
deutung ist, weil mi
verloren gingen. V,
einer — der sehr st
teilen — Munition
«end mit Reis tiefl
Artilleriegefecht zäh
ber Küste der Cyren
greifens einer Lanbb
Segler mit den Nan
waren italienischerN
«rstrrer Holzladung.

Der Chef de-
Druck und Verlag der L, Meeh 'schen Buchdrucker« des EuztLlers. — Verantwortlicher RedakteurC. Meeh  in Neuenbürg.
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